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ZEHTRALH'TSSIi’UT FÜR JUGENDFORSCHUNG LEIPZIG 
Abt eilung Arbeit er jugend

"Zum Peraönliohkeitsprofil junger Werktätiger 
mit niedriger Bildung und Qualifikation"

E x p e r t i s e
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1983

/

Erarbeitet von* G* Herting



Jüngste statistische Aussagen belegen, daß etwa 15 % der jungen 
Werktätigen über einen Schulabschluß der 8e Klasse bzw* darunter 
verfügen und etwa 12 % keine bzw. eine teilberufliche Ausbildung 
(ohne Beruf/Teilfaoharbeiter) abgeschlossen haben. Jugendliche 
mit relativ niedriger Bildung und geringer Qualifikation machen 
somit nach wie vor einen nicht zu unterschätzenden Teil der 
jungen Werktätigen aus. In den einzelnen Ministerbereiohen ist 
ihr Anteil sehr unterschiedlich§ höher als im Durchschnitt ist 
er insbesondere ln Bauwesen und in der Landwirtschaft, niedriger 
vor allem im Bereioh Elektrotechnik/Elektronik.
Bildung und Qualifikation bestimmen das Persönlichkeitsprofil 
weitgehend mit und tragen wesentlich zu sozialen Differenzierun­
gen bei. So unterscheiden sioh Jugendliche mit niedriger Bildung 
und Qualifikation in verschiedenen Persönlichkeitsbereichen 
deutlich von Jugendlichen höherer Bildung und Qualifikation. 
Aufgabe dieser Expertise soll es sein, einen Überblick zum Per— 
sönliohkeitsprofil (Interessen, Einstellungen, Verhaltensweisen) 
junger Werktätiger mit vergleichsweise niedriger Bildung (7*/8. 
Klasse) und geringer Qualifikation (ohne Beruff Teilfaoharbeiter) 
zu geben, dieses im Zusammenhang mit deren spezifischen Herkunfts— 
sowie Arbeits-? und Lebensbedingungen zu betrachten und Empfeh­
lungen für eine verstärkte Arbeit in der PDJ mit dieser Gruppe 
Jugendlicher bzw. für deren besondere Förderung zu unterbreiten. 
Kenntnisse über objektive Bedingungen sowie "Einstellungen und 
Verhaltensweisen junger Werktätiger mit niedriger Bildung und 
Qualifikation sind Voraussetzung für eine stärkere Einbeziehung 
auch dieser Jugendlichen in gesellschaftliche Aktivitäten, die 
angesichts wachsender gesellschaftlicher Anforderungen mehr denn 
je notwendig ist,
1. Soziale Herkunftsbedinaungen
Soziale Herkunftsbedingungen haben - wie bereits vielfach nach­
gewiesen - großen Einfluß auf die Herausbildung verschiedenster 
Persönlichkeitsmerkmale. Das materielle und geistig-kulturelle 
Uiveau und die gesamte soziale Atmosphäre im Elternhaus werden 
dabei auoh vom Bildungs- und Qualifikationsniveau der Eltern,



deren Tätigkeit und der FamiliengrUße beeinflußt. Bei Jugend­
lichen mit geringerer Bildung und Qualifikation zeigt sich, daß 
diese häufig unter weniger günstigen Bedingungen im Elternhaus 
für eine vielseitige Interessenentwicklung herangewaohsen sind. 
Sie stammen sehr viel häufiger als andere Jugendliche aus Eltern­
häusern, in denen Vater und/oder Mutter selbst Uber eine gerin­
gere Bildung und Qualifikation verfügen (hohe Seibstreprodüktion!) 
und haben häufiger mehrere Geschwister. So sind vorzeitige Schul­
abgänger insgesamt bedeutend häufiger gemeinsam mit mehreren 
Geschwistern auf gewachsen als Jugendliche mit einem höheren 
Bildungsabschluß. Etwa die Hälfte aller in einer komplexen 
Untersuchung erfaßten vorzeitigen Schulabgänger haben 3 undmehr 
Geschwister, darunter fast 20 # 5 und mehr. Diejenigen, die die 
Schule ohne Abschluß der 8. Klasse verlassen, stammen besonders 
oft aus kinderreichen Familien. Dagegen haben vergleichsweise 
nur knapp 30 % der 10-Klaasen-Abgänger bzw. reichlich io der 
Abiturienten 3 und mehr Geschwister, darunter 6 # bhw* 3 #
5 und mehr. Insofern waren schön für einen größeren feil der • 
Jugendlichen mit niedriger Bildung und Qualifikation uhgünsti>- 
gere Bedingungen im Elternhaus vorhanden, da bei mehreren 
Geschwinstern im allgemeinen die Zuwendung zu einem Kind nicht : 
so groß sein kann. Entscheidend ist jedoch weniger die Familien­
größe an sich, wichtiger ist vielmehr das häufig geringere 
Bildungs^- und Qualifikationsniveau der BQLtern in den betreffen­
den Familien, damit verbunden deren Interessen und Anspfüöhe an 
die Entwicklung ihrer Kinder * Bei 20 % aller erfaßten Abgänger 
ohne 8-Klassen-Absohluß bzw. bei 14 % der 8-Klassen-Abgänger 
hat der Vater selbst keinen Beruf bzw. nur eineTeilfacharbeiter- 
Qualifikatlon (dagegen trifft das nur bei 7 % der 10-filassen— 
Abgänger und bei 3 % der Abiturienten zu). Vorzeitige Schulab­
gänger stammen insgesamt sehr viel häufiger als Jugendliche 
höherer Bildung aus Arbeiter-Eltemhäusem (bei 80 % Vater und 
Mutter Arbeiter), viel seltener aus Intelligenz-Eltemhäusern♦
Wie in bildungsaoziologisohen Untersuchungen immer wieder deut­
lich wurde, kann aie Schule von objektiven sozialen Unterschie­
den der Elternhäuser nicht unberührt bleiben, kann sie diese



nur in geringem Maße oder gar nicht kondensieren* Vielfach 
empirisch nachgewiesen wurde* "Je günstigere materielle und 
kulturelle Bedingungen die Schüler im Elternhaus haben, desto 
besser kommen sie mit den Leistungsanforderungen der Schule in 
ihrer Lebensgestalt ung zureohto Und je aktiber sie in der 
Schule sind und je höher dort ihre Leistungen bewertet werden, 
desto mehr Anerkennung erfahren sie auch in ihren Kollektiven 
und desto stärker dehnen sie ihre Aktivität und ihre Beziehun­
gen auch auf den außerunterrichtlichen bzw. außerschulischen 
Bereich aus, einschließlich ihrer Tätigkeit in der FDJ."
(A. Meier* Lebansbedingungen und Lebensweise in ihrer Bedeutung 
für die Erziehung der Jugend, in* DZfPh 6/1982, Sv 745)
Um solche Tendenzen zu durchbrochen, bedürfte es einer besonde­
ren Förderung leistungsschwächerer Schüler, die wenig Anregungen 
in ihren Elternhäusern erhalten. Diese Förderung müßte sich Uber 
die zu erbringenden Sqhulleiatungen hinaus auch auf die außer— 
unterrichtliehe Tätigkeit in der Schule erstrecken. Vorschläge 
zur besonderen Einflußnahme auf diese Schüler in der Schule 
sind aber auf Grund vieler Paktoren gegenwärtig schwer realisier­
bar (Klassenstärke, Überlastung der Lehrer, häufig weniger 
Interesse der betreffenden Elternhäuser an einer Zusammenarbeit 
mit der Schule u. a.). Die l^gliohkeiten der Pionier«- und 
Jugendorganisationen an den Schulen zur Einbeziehung leistungs­
schwacher Kinder und Jugendlichen sind andererseits bei weitem 
noch nicht ausgesohöpft. Auoh Schüler, bei denen ein vorzeitiger 
Schulabgang so gut wie sioher ist, dürfen dabei nieht aus dem 
Auge verloren werden. Gerade sie brauchen Anregungen für ihre 
außerunterrichtliche Tätigkeit, brauchen Aufgaben, die an vor­
handene stärkere Seiten ihrer Persönlichkeit an knüpfen.
2. Lebensziele und grundlegende weltanschauliche und politisch- 
ideologische Orientierungen
Lebensziele sind Orientierungen, die Uber größere Lebenaetappen 
das Handeln der Persönlichkeit wesentlich mitbestimmen« Ihre 
Struktur und der Ausprägungagrad einzelner Lebensziele ist in 
starkem Maße mit dem Bildungs- und Qualifikationsniveau und



den entsprechenden Interesaenstrukturen der Persönlichkeit 
verbunden*
In Untersuchungen konnte', featgssteilt werden, daß Jugendliche 
mit niedriger Bildung und Qualifxkation hinsichtlich ihrer 
Lebensziele einseitiger und; stärker auf materielle Werte 
orientiert sind als Jugendliche höherer. Bildung^und Qualifika­
tion* Solche Lebensziele, wie Erwerb hohen Wissens, hohe Be­
friedigung in der Arbeit, Einsatz für den Sozialismus und für 
andere:Menschen, sind bei bildungs- und qualifikationsschwaohen 
Jugendlichen weniger ausgeprägt* Dadurch sind bei diesen Jugend— 
liehen auch konkretere Wertorientierungen anders strukturiert v  
beispielsweise spielt ausgehend von den Lebenszielen bei der 
Arbeitstätigkeit der 'Verdienst eine bedeutend größere (oft. die 
entscheidende) Bolle als bei den Jugendlichen mit höherer 
Bildung und Qualifikation*
Vorzeitige Schulabgänger gleioh welcher Qualifikation (ein- _ 
schließlich Facharbeiter mit 8-ICIasaen-Abschloß) unterscheiden 
sich bezüglich der Struktur ihrer Lebensziele und deren Aus­
prägungsgrad nur wenig, voneinander, wobei allerdings bei den?* , 
jenigen ohne. Beruf im allgemeinen eine nooh etwas stärker auf 
individuellen Genuß und Vorteil und weniger auf gesellßfahafts— 
bezogene Lebensziele gerichtete Gesamthaltung deutlich wird*
Auch in den Ansprüchen bildungs- und quälifikationsschwacher . 
junger Werktätiger an ihre Partner körnen ihre eigenen Lebens- 
orientierungen zum Ausdruck* Sie suchen sichnioht nur̂  häufig 
Partner mit ähnlich niedrigem Bildungs- und/oder Qualifikations­
niveau, sondern diese Partner haben damit verbunden meistens 
ebenfalls relativ einseitige Interessen und Lebensziele (da­
durch sind für ihre Kinder diesbezüglich wiederum ungünstigere 
Bedingungen gegeben)*
In der Ausprägung weltanschaulicher Orientierungen, politisch- 
ideologischer Einstellungen sind zwischen jungen Werktätigen 
mit niedriger Bildung und Qualifikation und Jugendlichen mit 
höherem Bildungs- und Qualifikationsniveau vor allem dort Un­
terschiede vorhanden, wo die Einstellungsbildung in starkem 
Maße vom vorhandenen Kenntnisniveau der Persönlichkeit abhängt*



Vorzeitige Schulabgänger (vor allem diejenigen ohne beruflichen 
Abschluß und Teilfacharbeiter) sind im Durchschnitt weniger von 
der marxistisch-leninistischen Weltanschauung überzeugt, was 
unter anderem durch ihr geringeres Niveau an Kenntnissen des 
Marxismus-Leninismus bedingt ist. Ganz abgesehen von, der jewei­
ligen Erziehung im Elternhaus schlägt sich hier die längere und 
intensivere Beschäftigung, der Jugendlichen mit vergleichsweise 
höherer Bildung und Qualifikation mit Fragen des Marxismus-Leni­
nismus in Staatsbürgerkunde, in der Berufsausbildung (oder im 
Studium) und in der PDJ deutlich nieder.
Der weiteren Herausbildung marxistiach-leninistischer GrundUber«- 
Zeugungen muß jedoch gerade bei den vorzeitigen Schulabgängern 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden, zumal diese Jugendlichen im 
Elternhaus häufig weniger mit weltanschaulichen und politischen 
Prägen konfrontiert wurden* Unter den vorzeitigen Schulabgängern 
sind die späteren Facharbeiter noch etwas mehr vom .Marxismus- 
Leninismus überzeugt als diejenigen ohne Beruf, die in der Hegelv .

Über wenig politische Kenntnisse und häufig über wenig gefestigte 
Orientierungen verfügen und durch die fehlende Berufsausbildung 
theoretisch nicht weiter mit solchen Problemen ln Berührung ge­
kommen sind. Sin großer Teil; der vorzeitigen Schulabgänger ohne 
beruflichen Abschluß ist nur wenig oder gar nicht von der marxi­
stisch-leninistischen Weltanschauung Überzeugt* Obwohl diese 
Gruppe Jugendlicher anzahlmäßig relativ klein ist, stellt sie doch 
eine besondere Problemgruppe, dar, die einer spezifischen poli­
tisch-ideologischen Arbeit bedarf*
In Untersuchungen zeigte sich außerdem eine vergleichsweise hohe 
Unentschiedenheit junger Werktätiger mit vorzeitigem Schulab­
schluß und geringer Qualifikation dabei, ob sie sich selbst als 
Atheisten oder als religiös einschätzen* Etwa die Hälfte der 
betreffenden jungen Werktätigen ist hierbei unentschieden bzw* 
vertritt andere Auffassungen (weder überzeugter Atheist noch 
religiös)* Diese größere Unsicherheit in dieser Frage als bei 
Jugendlichen mit höherer Bildung ist jedoch nicht nur eine Frage 
'geringerer Kenntnisse, sondern hängt oft mit einer insgesarat 
weniger stabilen Struktur politisch-ideologischer Einstellungen 
und zum Teil auch mit einer ungenügenden weltanschaulichen



Erziehung in den Elternhäusern dieser Jugendlichen zusammen*
Sie kann mit einer größeren Beeinflußbarkeit der betreffenden 
Jugendlichen durch aktuelle Geschehnisse (z* B* Aktionen der 
Kirche) und/oder durch die westliche Propaganda einhergehen*
Geringere politische Kenntnisse bildungs- und qualifikations- " 
schwacher Jugendlicher, rühren auch daher, daß sie sich insge­
samt weniger politisch informieren als andere Gruppen Jugend­
licher* Bas trifft insbesondere für die politische Information 
durch die Massenmedien zu, die zwar nicht direkt vom Bildungs­
und Qualifikationsniveau abhängig ist, jedooh durch die poli­
tisch—ideologischen Einstellungen und Interessen maßgeblich 
raitbestimmt wird, die wiederum in der Regll mit Bildung und 
Qualifücation im Zusammenhang stehen* Außerdem bringt die ge­
ringere Organisiertheit bildungs- und qualifikationsschwacher 
Jugendlicher in der FDJ mit sich, daß die politische Informa­
tion innerhalb des Jugendverbandes diese Jugendlichen weniger 
erreicht*

fab* 1t Mitgliedschaft und Funktionsausübung junger Werktätiger 
in der FDJ, differenziert nach Bildung und Qualifikation 
( in %)

ja,
mit Funktion ja,ohne Funktion

nein

7 «/8* Klasse 
10* Klasse 
12* Klasse

17
26
28

49
60
61

34 ! 
14 
11

feilfacharbeiter
Facharbeiter/
Meister
Fachschul-/Hoch- 
schulabaolventen

14
25

28

53
59

59

33

16

13

7-/8* Klasse
ohne Beruf
leilfacharbeiter
Facharbeiter
10* Klasse
Facharbeiter/
Meister

12
13
20

49
51.48 32



Rund ein Drittel der 1979 in einer Komplexetudie erfaßten jungen 
Werktätigen mit vorzeitigem Schulabschluß war nicht (bzw. niöht 
mehr?) Mitglied der FDJ• Wahrscheinlich wird ein feil der be­
treffenden Jugendlichen (bor allem die ohne Beruf und i'eilfach- 
arbeiter) nach dem Abgang-aus der Schule durch die FDJ nicht 
mehr erfaßt bzw* gar nicht erst in die FDJ einbezogen (Abgänger 
ohne 8-Klassen-Absculuß )*
Forschungsergebnisse besagen» daß Jugendliche mit geringerer 
Bildung und Qualifikation .nicht nur weniger in der FDJ und ande­
ren gesellschaftlichen Massenorganisationen organisiert sind,- 
sondern daß ihre gesellschaftspolitischen Aktivitäten (politi­
sche Weiterbildung, demokratische Aktivitäten, Neüererarbeit 
u*v,m*) am wenigsten entwickelt sind.

3* Arbeitstätigkeit. Arbeitseinstellungen und Arbeitsverhalten 
einschließlich MMM— und Neuererarbeit sowie Weiterbildung
Junge Werktätige mit niedriger Bildung und Qualifikation (aber 
auch Facharbeiter mit 8-Klassen-Abschluß) arbeiten häufiger als 
andere Jugendliche im Mehrschichtsystem* Etwa die Hälfte aller 
vorzeitigen Schulabgänger arbeitet in zwei oder mehr Schichten* 
Damit sind für diese Jugendlichen die Vor- und Nachteile von 
Schichtarbeit.besonders! relevant, was.bei dar Arbeit mit ihnen 
beachtet werden muß* 8-Klassen-Abgänger mit Facharbeiter-Quali­
fikation arbeiten außerdem häufiger als alle anderen Qualifi­
kationsgruppen in Jugendbrigaden, da sie oft in Betrieben/Be- y 
reichen tätig, sind,, in.denen.dar.Anteil an. Jugendbrigaden 
relativ hoch ist*
Unter den vorzeitigen Schulabgängern haben auch diejenigen mit 
Facharbeiter-Qualifikation das größte Interesse an einer Arbeit 
in Jugendbrigaden, dagegen haben diejenigen ohne Beruf in der 
Regel, weniger Interesse» in Jugendbrigaden mitzuarbeiten*
Da in Jugendbrigaden normalerweise günstige Bedingungen zur 
gegenseitigen Erziehung und zur Einbeziehung aller Jugendlichen 
bestehen, müßte das Interesse gerade derjenigen ohne Beruf an 
einer Arbeit in Jugendbrigaden gefördert werden*



Vorzeitige Schulabgänger. ohne.Beruf, mit Teilfacharbeiter-, 
aber'auch Facharbeiter-Qualifikation üben zu einem größeren Teil 
vorvviegend, lcörperlicJa aobwere Arbeit (oa* 60 %) unter lärm, • 
Staub, Hitze oder anderen ungünstigen Arbeitsbedingungen (ca*
70 #) aus* .
Bezüglich ihrer Berufsarbeit sind Jugendliche mit niedriger■ 
Bildung und Qualifikation entsprechend ihrer Lebensziele stär­
ker auf den Verdienst , der bei ihnen im allgemeinen eine viel 
größere Bedeutung hat als andere Aspekte der ArbeitStätigkeit, 
orientiert und weniger an abwechslungsreichen Arbeitsinhalten, 
Weiterbildung und eigener Weiterentwicklung in der Arbeit: inter­
essiert# v \
Bildungs- und qualifikationsachwöche junge Werktätige beteiligen 
sieb weniger engagiert und oft nur sporadisch an solchen Aktivi­
täten wie und Neuererbewegung sowie an Weiterbildungsmaß—
nahmen,1 da bei Urnen die diesbezüglichen Interessen Und/oder 
die VoraUssetzungen-dafür in der Regal weniger ausgeprägt . bzw# 
vorhanden sind * Wenn - sie beispielsweise in der iHM-Bew.egung mit«- 
arbeiten, dann führen sie - entsprechend ihrer̂  VorauBsetzimgen: - 
größtenteils wenig anspruchsvolle Zuarbeiten aus ,A die keine- Forde­
rungen-stellen, die sie echt anregeh und die somit auch kein 
dauerhaftes Interesse daran wecken können* F.estgesteilt wurde, 
daß diejenigen bildungs- und qualifikatiohsschwachen. Jugendlichen, 
die in ̂Jugendbrigaden arbeiten, etwas häufiger in der und/
oder Neuererbewegung raitwirken und in der Regel auch mit etwas 
mehr Interesse dabei sind* Jugendbrigaden haben also offenbar 
gute Möglichkeiten, auch diese Jugendlichen einzubeziehen und zu 
aktivieren# Biese Möglichkeiten sollten noch besser genutzt wer­
den, indem auch bildungs- und qualifikationsschwäoheren Jugend­
lichen Forderungssituationen gestellt werden, die sie zwar 
fordern, aber nicht Uberfordern, die z« B# eine zusätzliche 
Kenntnisaneignung erforderlichen machen* Wie wenig Voraussetzun­
gen diese Jugendlichen allerdings bisher für eine nützliche 
Einbeziehung in die MMM- und Neuererbewegung haben, zeigt, daß 
nur ein geringer Teil von ihnen {0 % ohne Beruf, 5 %  Teilfach­
arbeiter, 8 % Facharbeiter) seine gegenwärtigen fachlichen



Kenntnisse als ausreichend für eine erfolgreiche Teilnahme ein- 
sobätzt* Andererseits haben sie aber auch entsprechend ihrem 
Anspruch an die eigene Bildung oft nur wenig Interesse, sich 
diese in größerem Umfang fehlenden Sachkenntnisse anzueignen, 
die eine Teilnahme erfolgversprechend machen* Da sie auch.weni­
ger Interesse als andere Jugendliche an der wissenschaftlich- 
technischen Entwicklung in ihrem Arbeitsbereich haben und wissen­
schaftlich-technische Arbeit meist nur als Aufgabe von Ingenieu­
ren und Technikern betrachten (weil Facharbeitern ihrer Meinung 
nach das Wissen dazu fehlt), sind die Voraussetzungen, diese 
Jugendlichen in solche Aktivitäten wie H5M— und Neuererbewegung 
einzubeziehen, oft ungünstig* Deshalb kann ihr Interesse an 
solchen Aktivitäten im allgemeinen nur dann geweckt werden, wenn 
zugleich ihr Interesse für Weiterbildung und/oder Qualifizierung 
geweckt wird* Das wiederum kann allerdings meist nur dann ent­
wickelt werden, wenn die betreffenden Jugendlichen in ihrer un­
mittelbaren Arbeitstätigkeit gegenwärtig oder in nächster Zukunft 
zusätzliche Kenntnisse benötigen und diese Arbeit auch weiterhin 
ausüben wollen«
Wissenschaftlich-technisches Interesse bildet sich im allgemeinen 
frühzeitig heraus — das ist bekannt* 22 % der vorzeitigen Schul­
abgänger haben sich in der Schule mit wissenschaftlichen und/ 
oder teohniaohen Fragen über den Unterrioh t a a t o ff ,hinaua beschäf­
tigt« Bei den 1O-Klaasen-Abgängera waren das 33 %, bei Abituri­
enten 60#. Hier zeichnen sich schon Interessenunterachiede ab, 
die häufig durch das Elternhaus nioht unwesentlich beeinflußt 
worden sind und die die weitere Entwicklung das wissenschaftlich- 
technischen Interesses schon grob prognostizieren lassen* Unter 
den vorzeitigen Schulabgängern haben sich diejenigen schon ln 
der Schulzeit etwas mehr mit solchen Fragen befaßt, die Fach­
arbeiter geworden sind* Bei ihnen sind solche Interessen also 
nooh eher vorhanden und nutzbar als bei denjenigen ohne Beruf 
oder mit Teilfaoharheiter-Qualifikation*
Mit dem Niveau der bereits vorhandenen Bildung und Qualifikation 
steht das Bestreben hach Weiterbildung und Qualifikation in 
engem Zusammenhang* Bildungs- und qualifikationsschwache junge 
Werktätige nehmen zwar fast ebenso häufig wie Facharbeiter mit



lO-Älasaen-AbschlviQ an verschiedenen Formen-organisierter fach­
licher Weiterbildung teil (meist vom Betrieb delegiert), aber 
ihr Interesse daran ist entsprechend ihren allgemeinen. Bildungs- 
beatrebungen meistens deutlich geringer• Delegierungen vom 
Betrieb erfolgen also oft, ohne daß ein entsprechendes Interesse 
seitens dieser Jugendlichen selbst besteht* Da das Interesse 
geringer ist, ist auch die selbständige Beschäftigung mit fach­
lichen Problemen außerhalb der Arbeitszeit wesentlich knapper 
bemessen* Während bei Facharbeitern mit 10-KLassen-Abachluß die 
Teilnahme an organisierter,. fachlicher. Weiterbildung häufig durch 
den Wunsch, sich zu qualifizieren, motiviert drst, wollen sich 
junge Werktätige mit niedriger. Bildung und Qualifikation von 
sieh aus zu einem größeren Teil nicht qualifizieren»/Niedrig— — 
qualifizierte junge Werktätige qualifizieren, Aich (bzw. würden 
sich qualifizieren) auch weniger; deshalb, um den Anforderungen 
ihres Arbeitsplatzes weiterhin, entsprechen zu können» Vielmehr’ 
steht bei ihnen hinter Qualifizierung oft: vorrangig der Wunsch, 
mehr Geld verdiene» zu wollen, und das Wisseny dieses nur nach 
Abschluß einer bestimmten Qualifizierung zu können» Sie qualifi­
zieren sich auch im Durchschnitt i». stärkerem Maße als Höher- 
qualifizierte deshalb, um dem Partner: bzw« den Verwandten nicht 
nachzustehen• Das trifft vor allem auf Teilfacharbeiter zu, 
deren Partner Facharbeiter oder Fachschulabsolventen sind*
Insgesamt dominieren bei bildungs— und qualifikat ionssohwaohen - 
jungen W©rkfctätigen entsprechend ihren Wertestrukturen solche>? . A 
Qualifizierungsmotive, die kaum die eigentliche Arbeitatätigkeit 
selbst betreffen, die z* B* yom Arbeitsinhalt und den Erforder­
nissen des Arbeitsplatzes unabhängig sind*
Trotz insgesamt geringeren Weiterblldungsstreben» und anderer 
Motiv Strukturen fUr Weiterbildung/Qualifizierung will immerhin 
fast die Hälfte aller Teilfaoharbeiter aus einer komplexen Unter­
suchung noch einen Facharbeiterabschluß erwerben* Diese Jugend­
lichen anzttsporaen, ihnen Unterstützung zu geben, ist auch eine 
Aufgabe der jeweiligen FDJ-Kollektive* Sorge getragen werden muß 
vor allem auch dafür, daß die betreffenden Jugendlichen nach 
ihrer Qualifizierung zum Facharbeiter auch wirklich Facharbeiter- 
Arbeitstätigkeiten ausfUhren können (soweit sie das nicht bereits



ohne Facharbeiter-Qualifikation tun). Zu beachten ist auch, daß 
Teilfaoliarbeiter und Jugendliche ohne Beruf öfter als höherquali­
fizierte Jugendliche Berufs- bzw. Tätigkeitswechsel anstreben.
Auch Betriebswechsel sind bei jungen Werktätigen'mit geringer 
Bildung und teilberuflieher Ausbildung wesentlich häufiger mit 
Berufswechsel verbunden als bei Höherqualifizierten. Eine Quali­
fikation zum Facharbeiter ist - bei entsprechenden Binsatzmöglich- 
keiten - dabei eine Möglichkeit, die Berufszufriedenheit dieser 
Jugendlichen zu erhöhen.

4. FreizeitInteressen und Freizeitwerhalten
Die Freiz eit int eressen junger Werktätiger mit niedriger Bildung 
und Qualifikation unterscheiden sich ebenfalls deutlich von dienen 
der höherquäliiiziertah Jugendlichen« Sie sind in stärkerem Maße 
auf passive Formen der Freizeitgestaltung geriohtet und insgesamt 
häufig einseitiger. FUr einen größeren Teil der betreffenden 
Jugendlichen ist die Freizeit mit Fernsehen imd Bisko-Besuoh * 
schon weitgehend ausgefuilt* Von Biakos abgesehen sind sie auch 
seltener in Veranstaltungen von Jugendklubs anzutreffen. Auöh 
andere kulturelle Möglichkeiten (außer Sport) nutzen sie im all­
gemeinen weniger. Ihre Freizeitinteressen’uhd ihr Freizeitver— 
halten sind dabei im Zusammenhang mit ihren Arbeitstätigkeiten 
zu aehen. Als Ausgleich zu körperlicher Arbeit (siehe vorn) 
bevorzugt ein großer Teil von ihnen z.B. diepasaivefiapro- 
duktion der Arbeitslsraft,
Anregungen zu einer reiohereh Freizeitgestaltung dieser Jugend­
lichen können beispielsweise durch die FBJ-Grundorgänisätionen 
der Betriebe gegeben werden, wenn diese Veranstaltungen organi­
sieren, die die Jugendlichen Anspreohen, ihre Wünsche beachten 
und neue Interessen weoken*
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5* Überlegungen und Hinweise zur Einflußnahme der FDJ auf 
Jugendliche mit niedriger Bildung und Qualifikation

Diese ttbexblickahäften Aussagen zu Interessen, Einstellungen 
und Verhaltensweisen junger Werktätiger mit niedriger Bildung 
und Qualifikation verdeutlichen, daß zur Bewältigung wachsender 
gesellschaftlicher Anforderungen eine stärkere Einbeziehung 
dieser Jugendlichen in gesellschaftliche Aktivitäten, ihre beson­
dere Förderung in verschiedener Hinsicht erforderlich ist, die 
nicht erat mit dem Eintritt in die Arbeitstätigkeit beginnen 
kann* Die sozialan Herkunftsbedingungen der betreffenden Heran­
wachsenden beachtend, ist' eine frähzisitig beginnende gesellschaft­
liche Förderung dieser Kinder/Jugendlichen notwendig, um deren 
aktive Teilnahme an gesellschaftlichen Aktivltäteh und eine 
günstigere Fersönllchkeitsentwioklung zu ermöglichen* Obwohl 
unter. gegenwärtigen Bedingungen zum Teil schwei realisierbar, 
zeichnen sioh dooh "verschiedene Möglichkeiten zur stärkeren Ein­
beziehung dieser Jugendlichen ab.
Wie bereits angedeutet wurde", werden die Mögliohkeiten der Pionier- 
lind FDJ-^rganisäticnen an den Schulen zur stärkeren Einbeziehung 
leistungsschwacher Schüler, potentieller vorzeitiger Schulabgän­
ger im allgemeinen noch zu Wenig wahrgenommen. Da der Zeitrsium 
für die Einflußnahme der FDJ auf vorzeitige Schulabgänger in der 
Schule sehr kurz ist (z* B* bei 8-Klassen-Abgängem nur 1 Jahr), 
en^fiehlt es sieh, bereits ih der Flbhiejbrgänisatioh größeres 
Augenmerk auf diese Schüler zu lenken* Es wäre förderlich, wenn 
sich Pionier^ und F2>J-LeItungen z* B. gemeinsam mit Lehrern und 
pädagogischen Psychologen stärker darum bemühen würden, be­
stimmte Stärken der betreffenden Schüler zu erkennen und durch 
entsprechende Nutzung zu lenken* Dazu empfiehlt sich beispiels­
weise eine verstärkte Einbeziehung dieser Schüler in solche 
Formen außerunterrichtlicher Tätigkeit, die an ihre Voraussetzun­
gen anknttpfen und Ihre Interessen wecken bzw. vertiefen. Eine 
solche Einbeziehung kann nicht nur zur weiteren Entwicklung der 
Interessen dieser Sohüler beitragen, sondern vergrößert zu­
gleich ihr Kontaktfeld. Ein Hemmnis für solche und ähnliche 
Aktivitäten der Sohule kann allerdings weiter das zum Teil



geringe Interesse der betreffenden Elternhäuser (siehe vom) 
an außerunterrichtlichen Tätigkeiten ihrer Kinder in der Sohule 
bleiben«
Bine Aktivierung leistungsschwacher, wenig engagierter Schiller 
ist auch durch ihre bessere Einbeziehung ln die Pionier— und 
FDJ-Arbeit möglich (z« B« Übertragung bestimmter Funktionen und/ 
oder einzelner Aufgaben, die sie herausfordem und ihre Kontakte 
in der Klasse oder darüber hinaus fördern können)« Zur Verbesse­
rung der Schulleistungen der betreffenden Sohüier und zu ihrer 
Anregung erweist es sioh als zweckmäßig, von der Pionidr- bzw« 
später der FDJ-Organisation angeregte bzw« organisierte Lem- 
aktlvs oder Patenschaften wieder mehr zu fördern, in deren Rah­
men leistungsschwäohere Schüler wieder mehr mit leistungsstär­
keren Zusammenkommen«
Auch durch eine stärkere Unterstützung derjenigen Sohüier bei 
der Wahl eines geeigneten Berufes, die vorzeitig die Schule 
verlassen und einen Beruf erlernen wollen, kann die Wirksamkeit 
der FDJ erhöht werden«
Bei der weiteren Entwicklung der vorzeitigen Schulabgänger, die 
eine Berufsausbildung antraten, hat die FDJ dann zunächst während
der Lehrzeit eine große Verantwortung« Aber auch diejenigen\ -vorzeitigen Schulabgänger, die keine Berufsausbildung beginnen, 
sondern gleich eine Arbeitstätigkeit aufnehmen, dürfen von der 
FDJ in den Betrieben nioht aus den Augen verloren werden« Erfah­
rungen besagen, daß eine spezifische politisch-ideologische 
Arbeit mit diesen'Jugendlichen empfehlenswert ist, die an ih­
rem — in der Regel relativ geringen — Kenntnisniveau und an 
ihrer oft geringeren Differenzierungsfähigkeit anknüpft und sie 
gleichzeitig vor aUem auch emotional in besonderem Maße an— 
spricht« Die FDJ-Gruppen der Bereiche, in denen bildungs- und 
qualifikationsschwache Jugendliche arbeiten, haben hierbei eine 
besondere Verantwortung« Sie können duroh eine aktive Einbezie­
hung dieser jungen Arbeiter in die FDJ-Arbeit auf deren poli­
tisch-ideologische Einstellungen winwirken, wobei grundlegende 
Einstellungswandlungen höchstens bei den bisher insgesamt sehr 
instabilen Jugendliohen dieser Gruppe erwartet werden können* 
Dabei wäre es günstig, wenn sich die FDJ auoh um diejenigen



Jugendlichen ohne Beruf oder mit Teilfacharbeiter-Qualifikation 
kümmern würde, die selbst nicht (bzw. nicht mehr) Mitglied der 
FDJ sind bzw. es auch nioht mehr werden wollen, indem sie sie 
in bestimmte FDJ-Aktivitäten einbezieht.
In den Betrieben empfiehlt es sich; in Übereinatimmung mit den 
erforderlichen Qualifikationsatrukturen niedrigqualifizierte 
junge Werktätige mit Höherqualifizierten in Jugendbrigaden zu- 
samraenzusohliaßen, da dadurch in der Regel größere Möglichkei­
ten zur Anregung und Aktivierung der niedrigqualifiziwrten jun­
gen Arbeiter geschaffen werden können. Da junge Werktätige mit 
niedriger Bildung und Qualifikation eher zu spontanen Arbeits­
platzwechseln neigen, wäre es auch deshalb günstig, sie in̂  sta­
bile , gut funktionierende Jugendbrigaden fest zu integrieren.
Auch im Rahmen der MMM-Bewegung ist eine stärkere Einbeziehung 
junger Werktätiger mit niedriger Bildung und Qualifikation mög­
lich. Wirksam wird diese vor alle» dann, wenn diese Jugendli­
chen -- Über die von ihnen meist äuszufUhrSnden, wenig ahspruehs- 
vollen Zuarbeiten hinaus — auch solche Aufgaben übertragen be­
kommen, die sie anpomen, sich zusätzliche Kenntnisse anzueignen 
bzw. sich sogar für oine Qualifizierung zu entscheiden.
Auch bei der Aufstellung und Verwirklichung von Qualifiziertings- 
prograramen für den Teil der jungen Werktätigen mit niedriger Bil­
dung und Qualifikation, der sich weiterentwickeln möchte, hat die 
FDJ zahlreiche Einflußmögliohkeiten, die bei weitem noch nioht 
ausgesohöpft sind (z.B• FDJ-Patenschäften, Vorschläge für Dele­
gierungen,. Verantwortung für die kollektive Hilfe usw.).
Bei allen einzelnen Fördermaßnahmen und Vorschlägen ist zu be­
achten,-daß diese nur Teilschritte darsteilen, daß die mit Bil­
dung und Qualifikation verbundenen objektiven sozialen Unter­
schiede erst ganz allmählich geringer werden - eingebettet in 
die Entwicklung der gesamten Klassen- und Sozialstruktur der 
entwickelten sozialistischen Gesellshhaft - und daß gesellschaft­
liche Strategien zu ihrer Überwindung nötig sind, die den 
objektiven Möglichkeiten und Erfordernissen der gesamten gesell­
schaftlichen Entwicklung entsprechen.


